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schon wieder 
liegt ein äußerst 

ereignisreicher 
und für die Main-
zer Wirtschafts-
junioren erfolg-
reicher Monat 
hinter uns. Der 
Umwelttag hat 
vielen Mainzerin-
nen und Mainzer 
wertvolle Tipps 

für ein bezahlbares Umweltverhalten 
und zur Förderung des Umweltbe-
wusstseins gegeben.

Auf der Bundeskonferenz in Berlin-
Potsdam ist es uns mit einer geschlos-
senen und engagierten Mainzer Dele-
gation (mit unserer extra angereisten 

Kreisgeschäftsführerin, Frau Bianca 
Biwer) gelungen, die Bundeskonferenz 
2011 nach Mainz zu holen. Damit nicht 
genug, die Wirtschaftsjunioren Mainz 
(Rheinhessen) konnten auch einen 
von sieben Bundespreisen, die die 
Wirtschaftsjunioren Deutschland jähr-
lich vergeben, für unsere Ignition ge-
winnen. Hierbei haben insbesondere 
die Nachhaltigkeit des Projektes und 
das extrem hohe ehrenamtliche Enga-
gement die Jury überzeugt. 

Und damit bin ich auch schon mit-
ten im Geschehen für den Monat Ok-
tober. Mit der Ignition- Pressekonfe-
renz – gemeinsam mit unserem 
Schirmherren, Herrn Staatsminister 
Hendrik Hering - ist die heiße Vorberei-
tungsphase für die Ignition am 25. Ok-

tober 2008 angelaufen. Unsere Podi-
umsdiskussion Trends unter der Lupe 
zum Thema Okö?Logisch! mit hochka-
rätigen Podiumsgästen und zahlrei-
chen Gästen war sehr informativ und 
somit ein voller Erfolg.

In diesem Sinne wünsche ich uns 
allen viel Schwung in die restlichen 
Wochen des Jahres 2008 mitzuneh-
men. Gleichzeitig möchte ich um weite-
re Unterstützung für unseren AK KOM 
werben, der trotz enger Personalkapa-
zitäten, zwar manchmal etwas verspä-
tet :-), doch monatlich unser 
Quip.Mainz zur Verfügung stellt.

Michaela Kalteier

Liebe Wirtschaftsjuniorinnen und -junioren, liebe Fördermitglieder, liebe Gäste,

InhaltInhalt
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BUKO Berlin
Patchwork der Erlebnisse

Führen – Fördern – Motivieren nach dem 
LMAA-Prinzip
Menschenkenntnis ist der Schlüssel zum Erfolg in fast 
allen Bereichen des Lebens, ob im Büroalltag, bei der 
Kindererziehung oder bei den Wirtschaftsjunioren. Je-
de/r, die/der etwas erreichen will und dazu andere 

braucht, sollte sich mit ihrer/seiner eigenen Führungs-
kompetenz auseinandersetzen. 

Hierzu lautet das erste Gebot: Eine gute Führungs-
person ist auch im eigenen Verhalten führend. Im 
Workshop haben wir zahlreiche Beispiele von unter-
schiedlichen Kommunikationsweisen sehr bildhaft vor-
getragen bekommen. Eine positive Ansprache des 
Kunden verbindet und bindet. Das Prinzip ist sicher al-
len leicht eingängig, aber es auch im Alltag umzuset-
zen, ist die Herausforderung.

Mit einem kleinen Trick kann man es sich vielleicht 
etwas leichter machen.

Wenn man mal wieder einem nervigen Kunden oder 
ungerechten Vorgesetzten begegnet, kann man ja ein-
fach mal denken: „LMAA! – Lächle mal am Arbeits-
platz!“

Carrie Butz

Trainerkarriere – 2. Teil
Wie bereits im Bericht zur EUKO 2008 in Turku ange-
kündigt, habe ich anlässlich der BUKO am „JCI Trai-
ner“ teilgenommen. Nachdem im ersten Teil (JCI Pre-
senter) nur von nackten Präsentationstechniken die 
Rede war, ging es jetzt ans Eingemachte: Wir beka-
men ein Modul aus den JCI Action Guides (siehe 
http://www.jci.cc/university/en/localactionguides) vorge-
legt und durften daraus ein eigenes 25-minütiges Trai-
ning basteln. Und wenn man so was zum ersten Mal 
macht, können 25 Minuten richtig lang werden …

Lernstile der Teilnehmer, Grundsätze der Erwach-
senenbildung und unterschiedliche Trainingsmethoden 
(insgesamt gibt’s 13 Stück!) sollten im Training berück-
sichtigt werden. Nach Möglichkeit sollten alle vier Ziele 
von Lernaktivitäten (Icebreaker, Mitarbeit, Illustrationen 
und Schlusspunkt) erreicht und dabei auch verschie-
dene Trainingsressourcen (Beamer, Flip-Chart, Raum-
gestaltung) mit eingesetzt werden. Schließlich sollte 
das Training in Einleitung, Hauptteil und Abschluss ge-
gliedert sein – und das bitte noch mit entsprechenden 
Zeitvorgaben: 3-20-2 Minuten.

Alle Teilnehmer haben den Kurs bestanden und 
damit die Möglichkeit, die nächste Stufe auf der „Kar-
riereleiter“, den CLT oder auch Certified Local Trainer, 
zu erklimmen. Hierfür ist es notwendig, auf Kreisebene 
insgesamt 25 Trainerstunden zu halten. „Freie Trai-
ningskurse“ hierfür gibt’s unter 
http://www.jci.cc/university/en/freetrainingcourses. Wer 
Lust hat, das mit mir auszuprobieren, kann sich gerne 
bei mir melden. Denkbar ist z.B., das im Rahmen einer 
Arbeitskreissitzung oder auch „ganz getrennt davon“ 
durchzuführen.

Tobias Schuhmacher

Wem ist die BUKO? Unser!
Mit diesem leicht abgewandelten Zitat aus „Diether 
Schmidt: FSV oder FCK“ (siehe 
http://www.amazon.de/FSV-oder-FCK-Rheinland-Pfalz-
Kaiserslautern/dp/3980939529) darf ich den Kurzbe-
richt zur Delegiertentagung in Potsdam einleiten. Circa 
30 Mainzer, Wiesbadener, Frankfurter und einige ande-
re (ich hab’ sie mir nicht alle gemerkt) standen auf der 
Bühne, um für die Bundeskonferenz 2011 in Mainz 
(Rheinhessen) Werbung zu machen. Einstimmig be-
schloss die Versammlung, uns den Zuschlag zu geben, 
einen Gegenkandidaten hatten wir nicht. Erfreulicher-
weise haben wir schon die ersten rund 170 Ticketbe-
stellungen vorliegen. Jetzt geht’s an die Vorbereitungs-
arbeiten, nähere Infos hierzu folgen.

Im Übrigen war es eine weitestgehend harmoni-
sche, aber auch sehr spannende Delegiertentagung. 
Neben den Wahlen zum Bundesvorstand, in deren 
Rahmen es auch zwei Kampfkandidaturen um die Äm-
ter der Ressortinhaber Finanzen und Internationales 
gab, stand auch die Entscheidung über den Ausrichter 
einer Europakonferenz im Jahr 2012 auf dem Pro-
gramm.
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Beworben hatten sich die Kreise Braunschweig und 
Frankfurt/Rhein-Main. Letzterer wurde unterstützt von 
weiteren neun Kreisen, darunter der Kreis Mainz 
(Rheinhessen). Das war richtig beeindruckend, als auf 
einmal der halbe Saal in rot-weißen T-Shirts auf die 
Bühne ging, um die Bewerbung zu unterstützen: Gän-
sehaut!!! Leider hat es dann im Ergebnis nicht gereicht, 
die Braunschweiger waren das berühmte Quentchen 
besser. Großes Kino am Rande: Der „Konferenzdirek-
tor in Lauerstellung“ für eine EUKO in Frankfurt, Peter 
Lambert aus Wiesbaden, gratulierte den Braunschwei-
gern und kündigte an, dass das Netzwerk Rhein-Main 
auf der EUKO in Braunschweig „die beste German 
Night, die ihr jemals gesehen habt“, ausrichten wird.

Die Entscheidung darüber, ob wir in Deutschland 
wirklich eine EUKO haben werden, bleibt letztlich den 
Delegierten auf europäischer Ebene vorbehalten – auf 
der Europakonferenz 2010. Gleiches gilt für eine Welt-
konferenz (WEKO) in Leipzig 2014: Die Delegierten-
versammlung hat sich hier einstimmig für die Kandida-
tur ausgesprochen, die endgültige Entscheidung fällt 
auf der WEKO 2012.

Alle Wahlergebnisse usw. werden in den nächsten 
Wochen auf www.wjd.de ausführlich nachzulesen sein.

Tobias Schuhmacher

Die BUKO ist einfach immer wieder ein 
echtes Highlight!
Kennt ihr das, man hat etwas Schönes vor sich, eine 
Veranstaltung, Reise oder ein Treffen. Man weiß ge-
nau, man trifft tolle Leute und wird Spaß haben und 
doch … irgendwie ist alles so viel, dass man lieber auf 
dem Sofa zu Hause bleiben würde. So geht’s mir auf 
jeden Fall immer mal wieder – aber noch nie vor einer 
BUKO!

Es ist einfach so sonnenklar, dass bereits die Zug-
fahrt mit unseren eigenen Junioren nach den vollge-
packten vorangegangenen Tagen „Abschalten pur“ be-
deutet und das Dilemma der BUKO-Tage selbst nur 
darin besteht, möglichst viel tolles Programm zu erle-
ben, ohne dabei in Stress zu verfallen. 

Ich für meinen Teil hatte eine perfekte BUKO mit 
tollen Partys (super Locations, sehr leckeres Essen 
und das bis tief in die Nacht, hmm…..!), interessanten 
Informationen zu den Berliner Zivilschutzeinrichtungen, 
einer sehr lustigen Sightseeing-Paddeltour durch Pots-
dam und einer intensiven neu entdeckten und doch be-
reits tiefen Freundschaft zu Jägermeister … Ich habe 
viel erzählt, getanzt und ohne schlechtes Gewissen 
ausgeschlafen – morgens wie auch nachmittags.

Da fehlt noch was in meinem Bericht? Wie immer 
das Wichtigste: Wir, ihr und der Rest! Junioren sind 
einfach ein klasse Menschenschlag. Ich bin immer 
wieder platt, dass sich ein so großes, hochkarätiges 
Event wie die BUKO im Ehrenamt bewältigen lässt (in 
drei Jahren wissen auch wir Mainzer, wie’s geht). Ich 
freue mich aber auch immer wieder aufs Neue darüber, 
was für interessante Menschen man bei den Junioren 
auf so unkomplizierte Weise kennenlernt. Da kann man 
sich auf hohem Niveau in die schönsten Diskussionen 
verstricken – oder einfach nur dummes Zeug erzählen 
und Spaß haben. So viel zu den neuen/alten Kontak-
ten, die man auf den Konferenzen immer wieder an-
trifft. 

Enden möchte ich aber mit denen, mit denen ich 
auch begonnen habe: Mit meinem Kreis. Klar klebt 
man auf einer Konferenz nicht aneinander und doch ist 
es schön, sich auch in diesem großen WJ-Rahmen als 
Einheit zu erleben, zusammen für eine BUKO zu wer-
ben, „Neulinge“ einzubinden und nachts mit den eige-
nen Leuten zu den Letzten zu gehören, die aus der IHK 
Berlin gefegt werden. 

Fazit: Mit euch immer wieder gerne, denn nach der 
BUKO ist vor der BUKO!

Julia Wolff

Was macht ein Team aus?
Die BUKO in Berlin mit über zwanzig Teilnehmern aus 
dem Kreis Mainz war für alle wieder ein echtes High-
light. Zum einen erlebt der Wirtschaftsjunior dort den 
echten JCI Spirit, zum anderen ist das die Gelegenheit 
schlechthin, sich mit den eigenen Kreismitgliedern mal 
genauer zu unterhalten und gemeinsam die Events ei-
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ner BUKO auszukosten. Ein Mainzer hat nachts immer 
das Licht ausgemacht, und Mainz war aber auch früh-
morgens immer pünktlich zu Beginn der Eröffnung, De-
legiertenversammlung und auch dem Farewell Brunch 
anwesend (zu letzteren gehörte ich nicht ...).
Aber was ist mit Teamgeist gemeint? 

Eine Delegation von ca. 20 Mainzern hat in Berlin 
gemeinsam für unser Ziel, die Ausrichtung der BUKO 
2011 zu gewinnen, gekämpft, geworben, Tickets ver-
kauft, und wir sind in schweinchenrosa T-Shirts rumge-
laufen, deren Slogan „Vielfalt kompakt“ nach der weit-
läufigen BUKO in Berlin und Potsdam eine ganz be-
sondere Dynamik entfaltet hat.

Mein Seminarprogramm bestand in der Besichti-
gung der traditionellen Papierfabrik Herlitz, von der ich 
mir eigentlich sehr viel versprochen hatte, die aber im 
Nachhinein eigentlich nur zeigte, wie der Größenwahn 
einzelner Personen ein Traditionsunternehmen fast 
vernichtet hat. Ansonsten nahm ich mir als Fördermit-
glied die Freiheit, auch mal ein paar Stunden außer-
halb des offiziellen BUKO-Programms zu verbringen.

Der JCI Spirit kam dadurch rüber, dass ich viele 
Bekannte von früheren Konferenzen wiedergetroffen, 
neue Leute kennengelernt und natürlich auch von den 
internationalen Gästen, insbesondere dem Weltpräsi-
denten von JCI, viele tolle Anregungen mitgenommen 
habe.

Also es hat Spaß gemacht, in der Gruppe unter-
wegs zu sein, und ich kann jedem Wirtschaftsjunior nur 
raten, einmal eine BUKO mitzumachen: Die macht Lust 
auf mehr und insbesondere dann hoffentlich auf die 
beste BUKO aller Zeiten 2011 hier in Mainz!

Susanne Pfeuffer

Mit Kind auf eine BUKO?!
Diese Frage habe ich mir gestellt, da meine Tochter 
Roxane mit zwei Jahren noch nicht im Kindergartenal-
ter ist. Doch das Seminarprogramm und die Tatsache, 
dass ein sehr professionelles und dazu kostenfreies 
Kinderbetreuungsangebot auf der Website der BUKO 

in Berlin/Potsdam angeboten wurde, haben mich dazu 
bewogen, es zu wagen. Außerdem wusste ich, dass 
meine Tochter, wenn sie ein entsprechend attraktives 
Umfeld antrifft, Mama gerne mal für ein paar Stunden 
vergisst.

Eine Anreise im Zug schien mir geeigneter als im 
Auto, da Roxane im Zug die Möglichkeit hat, herumzu-
laufen und mit interessanten Menschen – insbesondere 
natürlich den Mainzer Junioren – zu kommunizieren.

Das waren meine Überlegungen im Vorfeld. Wie 
sah die Realität aus?

Die Zugfahrt war sehr bequem und gut organisiert 
(vielen Dank, Olaf). Die Mainzer Junioren haben sich 
wieder einmal als sehr kinderlieb mit Spielen, Sprechen 
und kleinen Leckerbissen erwiesen. Auch eine Kinder-
betreuung am Bahnsteig in Berlin durch Carrie und Mi-
chaela (Bild anbei), als Mama den Koffer von der Ge-
päckaufbewahrung holte, waren inbegriffen. Danke 
sehr!

Die Kindertagesstätte war sehr gut vorbereitet auf 
die zusätzlich für die BUKO zu betreuenden Kinder. 
Für jedes Kind war Platz vorgesehen für Garderobe
und persönliche Dinge. Selbst eine Übernachtung war, 
wenn gewünscht, möglich. Die Betreuerinnen und Be-
treuer waren sehr hilfsbereit, flexibel und wirkten erfah-
ren. Meine Tochter war längst nicht die Jüngste. Von 
Anfang an war sie fasziniert von den vielen Spielmög-
lichkeiten. Sie hat dort Spielkameraden gefunden und 
wollte sich von diesen partout nicht trennen, als ich sie 
am Nachmittag abholen kam. Für eine Kinderbetreu-
ung von solcher Qualität war ich gerne bereit, die rela-
tiv große Entfernung zu den Veranstaltungsorten in 
Kauf zu nehmen. Zumal unser Hotel nahe der Kinder-
tagesstätte lag. 

Ein Konferenz-mit-Kind-erfahrenes Paar erzählte 
mir, dass ihr Nachwuchs im Laufe der Zeit auf WJ-
Konferenzen einen eigenen Freundeskreis gefunden 
habe. Eine Art Junior-Junioren-Netzwerk?

Auf das Abend- und Nachtprogramm habe ich auf 
dieser BUKO wegen meiner Tochter verzichtet. Mit 
Kind hat man eben nicht die Freiheiten wie ohne. Das 
gilt zu Hause ebenso wie anderswo. Dafür war ich tag-
süber ausgeschlafen.
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Mein Seminarprogramm war klasse! Und ich habe 
es genossen, die Delegiertenversammlung zu erleben, 
als es um unsere Bewerbung für die BUKO 2011 ging. 
Mit den Mainzern vorne auf der Bühne stehen. Dann 
die Freude: Wir haben es geschafft!

Daneben sorgte ich dafür, dass Roxane auch etwas 
von ihrer Mutter in Berlin hatte: Wir machten dort ein 
paar Spielplätze unsicher. Aber wirklich spitze fand sie 
die doppelstöckigen Busse, mit denen wir gefahren 
sind.

Alles in allem hatten wir beide eine rundum schöne 
BUKO!

Petra Raphael

First Timer – bei der BUKO und in Berlin
Der erste Ratschlag war: Du musst Dich entscheiden, 
entweder BUKO oder Berlin. Wie das mit Ratschlägen 
bei mir so ist: Ich weiß es besser und so habe ich es 
dann auch gemacht. BUKO UND Berlin. 

Eins vorweg: Berlin sieht mich wieder, auch ohne 
BUKO.

Als First Timer hatte ich ja keinen blassen Dunst, 
was mich erwartet. Und so war ich regelrecht aufge-
regt, als das Buchungsprogramm Ende August geöff-
net wurde und aus der großen Auswahl an Seminaren, 
Rahmenprogramm etc. zu wählen war. Was tun? Was 
lernen? Was sehen? Party? Ich habe mich für zwei 

Seminare angemeldet, für den Reichstag, für die Fa-
shion Tour und für alle Partys. Die Delegiertenver-
sammlung ließ ich aus, zwar mit schlechtem Gewissen 
meinen Juniorenkollegen gegenüber, aber dafür am 
Ende glücklich mit zig Bildern einer wunderbaren Stadt 
in der Kamera und im Kopf. Und die Entscheidung zur 
BUKO 2011, die würde auch so auf uns zukommen, da 
war ich mir schon vorher sicher. 

Irgendjemand meinte auf der Gala, „während einer 
BUKO wird man zum Wirtschaftsjunior“, und ich muss 
sagen, da ist was dran. Für mich war es eine gelunge-
ne Mischung aus Gemeinschaft und Erkundungen auf 
eigene Faust. Hatte ich „Sehnsucht“ nach Kontakten –
ob bekannten oder neuen, völlig egal – bin ich einfach 
zum nächsten Termin und abends war ja eh alles ver-

plant. Wie schön, wenn man umgeben ist von Frem-
den, mit denen man aber mindestens einen gemein-
samen Nenner hat. Das Gespräch zu eröffnen ist wun-
derbar leicht und wenn man keine Lust mehr hat, 
gesellt man sich einfach zu den lieben, bekannten Ge-
sichtern aus dem eigenen Kreis.

Meine BUKO-Premiere ist gelungen und die Berli-

ner haben eine gute Konferenz abgeliefert. Ob die 
Strecken zwischen Potsdam und Berlin zu lang sind, 
brauchen wir nicht diskutieren: Sie sind zu lang. Doch
jeder hat es am Ende geschafft. Ob es vier oder nur ei-
nen Shuttle gibt, ist auch wurscht – jeder kam da an, 
wohin er wollte. 

Die Großveranstaltungen an jedem Abend in einem 
anderen Stadtteil waren hervorragend und man erhielt 
einen wunderbaren Überblick über die Stadt. Insbe-
sondere die Locations am Welcome-Abend in Kreuz-
berg (Spindler+ Klatt) und die IHK in Berlin für die In-
ternational Night haben mich beeindruckt, denn das 
Großstadtflair war deutlich zu spüren. 

Da komm‘ ich schon ins Grübeln, was wir in Mainz 

so haben. Aber, das hat noch etwas Zeit und bis dahin 
schau ich mir mal Darmstadt und Karlsruhe an. 2011 
ist noch ein bisschen – aber ich bin sicher: Vielfalt 
kompakt wird ein Glanzstück.

Maike Riedel
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Verleihung der Bundespreise
Mein besonderes Highlight auf der diesjährigen BUKO 
war neben der erfolgreichen BUKO-Bewerbung die 
Verleihung des Bundespreises. Es war mir eine ganz 
besondere Ehre mit Tobias und Bianca diesen Preis 
stellvertretend für das Ignition-Team in Empfang zu 
nehmen. Für alle hier noch einmal die Laudatio für die 
Ignition: „Hiermit wird ein Projekt ausgezeichnete, dass 
in Mainz eine Erfolgsgeschichte geschrieben hat: die 
Gründermesse Ignition. Die Ignition ist eine der größten 

Messen für Existenzgründer und Jungunternehmer, die 
im vergangenen Jahr 1.2000 Besucher hatte. Für die 
Jury überzeugend waren: der Erfolg des Projekts mit 
einer großen Außenwirkung, die Ausdauer der Mitglie-
der bei der Vorbereitung, beid er Sponsorensuche und 
bei der Nachhaltigkeit des Projektes. Vorbildlich Gelin-
gen das Einbeziehen zahlreicher Mitglieder und das 
Zusammenspiel von alten Hasen und Neumitgliedern.“

Michaela Kalteier

Gästeabend und Wir unter uns!
Der zweite Gästeabend in diesem Jahr findet wieder in Rheinhessen statt.

Am Freitag, den 31. Oktober 2008 ab 18:00 Uhr ist es 
wieder soweit: Die Wirtschaftsjunioren Mainz (Rhein-
hessen) laden ein. Gäste, Freunde, Interessierte, ... 
diejenigen, die uns Wirtschaftsjunioren kennenlernen 
möchten, und diejenigen, die sie schon kennen – es 
sind alle herzlich willkommen.

Die Wirtschaftsjunioren Mainz (Rheinhessen) sind 
nicht – der Klammerzusatz zeigt es (und in der Klam-
mer steht immer das Besondere!) – auf Mainz be-
schränkt. Und Mainz ist nicht gleich Rheinhessen.

Rheinhessen ist mehr!
Aus diesem Grunde schauen wir auch dieses Mal über 
den Mainzer Tellerrand. Wir lassen die Tore der Stadt 
hinter uns und begeben uns nach Nackenheim ins 
Landhotel St. Gereon Dort möchten wir Euch unseren 
Wirtschaftsjuniorenkreis mit seinen Ideen und Projek-
ten sowie den Personen, die dahinter stehen, vorstel-
len und anschließend Gelegenheit zum geselligen Bei-
sammensein und zum Networking bei einem Glas Sekt 
und Essen vom Buffet bieten.

Ab 20 Uhr heißt es daher „Wir unter uns“, bei dem 
alle Junioren sowie natürlich die Gäste zum Klönen mit 
Altbekannten und Kennen lernen von neuen Gesich-
tern eingeladen sind.

Das Buffet kostet pauschal pro Person 10 Euro.
Bitte meldet Euch bis zum 24. Oktober verbindlich an, 
damit wir ordentlich planen können. Bitte denkt dran: 
Wir müssen den Betrag auch zahlen, wenn jemand 
nicht kommt und müssten Euch dann die 10 Euro 
trotzdem in Rechnung stellen.

David Starke

BlueMonday - Wirtschaftsjunioren vernetzt
Vergesst die Gelben Seiten, Wer liefert Was und auch Xing – kommt einfach zu uns. 

Mal ehrlich. Hat schon mal jemand in unser „Heads 
and Ideas“ geschaut, um unter den WJ-Kollegen einen 
PR Fachmann (beliebiger Begriff, gegen Coach, Dru-
ckerei, Anwalt, Grafiker etc. auszutauschen) für sein 
Unternehmen auszusuchen und zu beauftragen? Oder 
habt ihr bei einer Weihnachtsfeier oder beim Ball der 
Wirtschaft explizit die Leute neben Euch informiert, 
welchen beruflichen Schwerpunkt ihr habt, damit es 
euch evtl. irgendwann zum Vorteil gereicht? Wo liegt 

eigentlich dieses Büchlein und die anderen Nummern? 
Nein, so agieren wir nicht und im Grunde ist es auch zu 
plump und daher verpönt. Wer aus Akquisegründen bei 
uns aufschlägt, bleibt meist nicht lange – wenn es 
plump wird, wird es eisig auf der Gegenseite. Und das 
ist auch gut so. 

Doch, der eine oder andere erinnert sich noch an 
unsere Idee von der letzten Mitgliederversammlung, 
die Wirtschaftsjunioren Mainz (Rheinhessen) besser 

Veranstaltungsinfo Gästeabend und Wir unter uns

Ort: Landhotel St. Gereon, Carl-Zuckmayer-
Platz 3, 55299 Nackenheim
www.landhotel-st-gereon.com

Zeit: Freitag, 31. Oktober 2008
Kosten 10 Euro pro Person fürs Buffet
Anmeldung: www.fzm24.de oder wolff@julup.de oder 

david.starke@gmx.de

http://www.fzm24.de/
mailto:wolff@julup.de
mailto:david.starke@gmx.de
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untereinander zu vernetzen. Nun ist es endlich so weit. 
Wir werden mit einem neuen Konzept unser Wirt-
schaftsjunioren-Netzwerk besser aufbauen als bisher. 

Mit dem BlueMonday – Wirtschaftsjunioren vernetzt,
werden wir genau da ansetzen. Wir werden uns besser 
bekannt machen, um zu wissen welches Know-how in 
unseren Reihen vorhanden ist. Was dann daraus wird, 
hängt meist von weiteren Faktoren ab, die wir weder 
beeinflussen wollen noch können. 

Doch was ist ein Netzwerk?
Zitat „Unter der Tätigkeit „netzwerken“ (Networking) 
versteht man den Aufbau und die Pflege eines Bezie-
hungsgeflechts einer mehr oder weniger großen Grup-
pe von einander „verbundenen“ Personen, die sich ge-
genseitig kennen, sich informieren, und manchmal un-
abhängig von ihren Leistungen zum Beispiel in ihrer 
Karriere fördern oder andere Vorteile verschaffen.

Ein Netzwerk hilft nicht vor dem Verlust des Ar-
beitsplatzes, hilft aber, leichter einen neuen zu finden, 
da der Großteil der Stellen in den höheren Etagen über 
Kontakte besetzt wird und nicht allein durch Stellen-
ausschreibungen. Das ändert nichts daran, dass die 
Kriterien eigene Ausbildung, Leistungsbereitschaft, Er-
fahrung usw. natürlich auch erfüllt sein müssen.“ (Quel-
le: Wikipedia)

Sicher, der Zufall hilft auch manchmal weiter. Aber 
auf den Zufall wollen wir nicht länger hoffen. Denn die 
Wirtschaftsjunioren sind nicht nur ehrenamtlich tätige 
junge Leute, die auch Unternehmer und Führungskräf-
te sind, nein es ist umgekehrt - die Wirtschaftsjunioren 
sind in erster Linie Führungskräfte und Unternehmer, 
die auch ehrenamtlich etwas tun. Da beißt die Maus 
keinen Faden ab.

Und so wollen wir es halten – Know-how ist das 
was uns weiter bringt. Doch wenn keiner davon weiß, 
wem nutzt es? 

Bewerbungsfrist startet jetzt!
Am ersten BlueMonday der Wirtschaftsjunioren Mainz 
(Rheinhessen) werden sechs Wirtschaftsjunioren/innen 
aus unserem Kreis sich, ihr Unternehmen und dessen 
Kernkompetenz vorstellen. Ziel ist es, seinen USP (U-
nique Sales Proposition, zu gut Deutsch: Alleinstel-
lungsmerkmal) herauszustellen. Alle sechs haben die 
Möglichkeit sich innerhalb von ca. fünf Minuten ihren 
Kollegen/innen aus dem Kreis, aber auch Externen zu 
präsentieren.

Elevator Pitch
Wir werden die Inhalte natürlich nicht strikt vorgeben, 
aber vielleicht einen Rahmen geben, unter anderem 
damit das Zeitfenster eingehalten wird. Die beste 
Struktur sehen wir im „Elevator Pitch“ bzw. „Pitch Your-
self“. Hierbei ist es wichtig die Ziele des Unterneh-
mens, den relevanten Markt, die Zielgruppe und die 
Besonderheit der eigenen Produkte oder Dienstleistun-
gen im Vergleich zu den Wettbewerbern zu analysieren 
und festlegen und dann zu präsentieren. 

Elevator Pitch = Vorbei am Pförtner bis zum 10 
Stock in die Vorstands-/Entscheider-Etage innerhalb 
von fünf Minuten. Normalerweise ist der Elevator Pitch 
nur 2 Minuten lang (wir wollen es aber nicht übertrei-
ben): Wer einen kurzen Einblick mag, schaut mal auf 
You Tube:

http://www.youtube.com/watch?v=Tq0tan49rmc
Das hört sich nach „Arbeit“ an, doch wer uns ein 

bisschen kennt weiß, dass auch der Spaß nicht zu kurz 
kommt. Außerdem werden wir keinen mit Tomaten be-
werfen, versprochen. 

Premiere am Montag, dem 24.11.2008
Die Location werden wir zu einem späteren Zeitpunkt 
bekannt geben. Klar ist, dass wir innerhalb von Mainz 
agieren werden und dass wir einen Rahmen suchen, 
der uns die Möglichkeit gibt im Anschluss bei einem 
oder zwei Glas Wein bzw. Bier den Abend bei weite-
rem Networking zu verbringen und ausklingen zu las-
sen.

Nicht nur für Wirtschaftsjunioren – aber 
ausschließlich von Wirtschaftsjunioren.
Der „BlueMonday – Wirtschaftsjunoren vernetzt“ wird 
nicht nur im Quip beworben, sondern auch als grup-
penübergreifender Termin im fzm24.de angelegt, es 
wird eine PM herausgegeben und wir werden ihn auch 
als Veranstaltung in Xing posten. Die Veranstaltung 
steht allen Interessieren offen, präsentieren können 
sich allerdings ausschließlich Wirtschaftsjunioren. Ziel 
ist es, in regelmäßigen Abständen diese Veranstaltung 
durchzuführen. Natürlich kommt es aber auch auf die 
Premiere und die Teilnehmer an. 

Nähere Einzelheiten zu Uhrzeit und Ort, sowie des 
geplanten Eintrittsgeldes (überschaubar) werden wir im 
November-Quip mitteilen. 
Bis dahin: Her mit dem Feedback und vor allem be-
werbt Euch! 

Maike Riedel
Veranstaltungsinfo Blue Monday

Ort: in Mainz
Zeit: Montag, 24. November 2008
Anmeldung: www.fzm24.de oder ak_kom@maike-

riedel.de

http://www.youtube.com/watch?v=Tq0tan49rmc
http://www.fzm24.de/
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Überschaubarer Job sucht Freiwillige
Stellenbeschreibung: Pate für "Neulinge"

Bei dem Einen ist es noch gar nicht so lange her, der 
andere ist schon ein "alter" Hase. Uns allen ist gemein, 
dass wir irgendwann einmal ein allererstes Mal bei den 
Wirtschaftsjunioren Mainz (Rheinhessen) aufgeschla-
gen sind. Könnt Ihr Euch noch an das Gefühl und Eure 
Gedanken erinnern? Das erste Mal über die Schwelle 
eines Arbeitskreises ohne so richtig zu wissen, was ei-
nen da erwartet … Nehmen die mich überhaupt für 
voll? Sind das reine Business-Denker oder lockere 
Freigeister? Was verbirgt sich denn hinter dem Kreis 
der Wirtschaftsjunioren und was hat es mit den Ar-

beitskreisen auf sich? Was gibt’s denn da überhaupt al-
les und wie kann ich mich da einbringen?

Ich für meinen Teil kann mich noch sehr gut daran 
erinnern und kann Euch auch genau sagen, ab wann 
es angefangen hat, Spaß zu machen. Ab dem Punkt, 
an dem ich Anschluss gefunden, die Leute ein bißchen 
besser kennen gelernt und geblickt habe, wie der Kreis 
funktioniert.

Immer wieder bekommen wir zu hören, dass diese 
Phase des ersten Kontaktes bis zum "Durchblick" zu 
lange dauert, ja viele lernen uns Wirtschaftsjunioren 
gar nicht richtig kennen, weil die Anbindung nicht recht 
funktioniert und sie das Interesse wieder verlieren. 
Schade, finden wir!

Aus diesem Dilemma heraus ist die Idee entstan-
den, unseren neuen Gästen eine Art Begleitung durch 
die erste Zeit anzubieten. Konkret sähe das so aus, 
dass wir die Interessen der Neuen erfragen, schauen, 
ob wir einen Freiwilligen aus unseren Reihen haben, 
mit denen diese Schwerpunkte übereinstimmen und 
den Kontakt zwischen Gast und Mitglied herstellen.

Natürlich müssen wir dazu wissen, wer von Euch 
sich denn prinzipiell dazu bereit erklären würde, eine 
Art Patenschaft für Interessierte zu übernehmen.

Was das für Euch bedeutet? Also:
Du als Pate solltest telefonisch oder per Mail Kon-

takt mit unserem neuen Gast aufnehmen, Dich ggf. un-
abhängig von einer WJ Veranstaltung oder für eine 
halbe Stunde vor einer WJ Veranstaltung mit ihm tref-
fen und ihm bei dieser Gelegenheit über die WJ (Orga-
nisation, AK, aktuelle Projekte u.ä.) erzählen.

Auch wäre es gut, wenn Du Deine Kontaktdaten 
mitteilst, so dass "der Neue" sich bei auftretenden Fra-
gen an Dich wenden kann.

Mindestens zu einer Veranstaltung solltet Ihr Euch 
verbindlich verabreden, um die Hemmschwelle zu An-
fang abzubauen. Natürlich könnt Ihr das beliebig oft 
wiederholen. Vielleicht fragt Ihr "Euren" Gast ja sogar 
einfach bei allen bevorstehenden Veranstaltungen an, 
ob er nicht auch daran teil nehmen möchte.

Es wäre zudem schön, wenn die Gäste-Treffen von 
beiden, Pate wie Gast, wahr genommen werden, um 
den persönlichen Kontakt zu vertiefen und weitere Kon-
takte zu erleichtern.

So, an sich kein Hexenwerk und vor allem sehr ü-
berschaubarer Aufwand!

Wirtschaftsjunioren leben davon, dass wir immer 
wieder offen und neugierig auf neue Menschen und 
Projekte zugehen - warum nicht auch hier bei dieser 
Aktion?!

Wer Interesse hat neue Gesichter durch die erste 
Wirtschaftsjuniorenzeit zu begleiten, meldet sich bitte 
unter wolff@julup.de. Da wir kurz vor einem Gäste-
Treffen (31.10.) stehen, wäre es super, wenn Ihr Euch 
kurzfristig melden könntet, um bei dieser Gelegenheit 
schon den einen oder anderen Kontakt auf den Weg zu 
bringen.
Freue mich auf ganz viele hilfsbereite und aktive Junio-
ren! 

Julia Wolff

Betriebsbesichtigung bei Boehringer Ingelheim
Boehringer Ingelheim: Innovation mit Tradition

Am 23. September nahmen rund 15 Wirtschaftsjunio-
ren an einer Führung durch das größte Pharmaunter-
nehmen im Kreis der Wirtschaftsjunioren Mainz 
(Rheinhessen) teil: Boehringer Ingelheim in Ingelheim 
am Rhein. Hier befindet sich neben Produktion, Ver-
trieb und Verwaltung die Zentrale des weltweiten Un-

ternehmensverbandes, die Boehringer Ingelheim 
GmbH. In Biberach an der Riss wiederum konzentrie-
ren sich Forschung, Entwicklung, Medizin sowie die 
biotechnologischen Aktivitäten der Boehringer Ingel-
heim Pharma GmbH & Co. KG. Am dritten deutschen 
Standort in Dortmund entwickelt, fertigt und vertreibt 

Pateninformation

Infos: wolff@julup.de
Bewerbung: wolff@julup.de
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Boehringer Ingelheim microParts GmbH Produkte der 
Mikrosystemtechnik.

Geschichte
Boehringer Ingelheim wurde 1885 von Albert Boehrin-
ger (1861-1939) in Ingelheim am Rhein gegründet. Er 
war Enkel von Christian Friedrich Boehringer, der das 
Familienunternehmen 1817 in Stuttgart aus der Taufe 
gehoben hatte. Mit der Gründung seiner eigenen Che-
miefabrik in Nieder-Ingelheim legte Albert den Grund-
stein für das heute weltweit tätige Unternehmen Boeh-
ringer Ingelheim. 
Anfangs belief sich die Belegschaft auf etwa 20 Mitar-
beiter, die Salze der Weinsäure für Apotheken und 
Färbereien herstellten. Die Nachfrage danach stieg in 
den ersten Jahren rasant an, als Brauselimonade und 
Backpulver populär wurden.

1895 machte Boehringer die bahnbrechende Ent-
deckung, dass Milchsäure mithilfe von Bakterien in 
großen Mengen hergestellt werden kann, – und wurde 
so zum Pionier der „biotechnischen“ Herstellung in 
großem Maßstab. Dieses neue Verfahren zusammen 
mit der erheblichen Nachfrage nach Milchsäure vonsei-
ten der Färbereien, der Leder-, Textil- und Lebensmit-
telindustrie machte das Unternehmen zum führenden 
Hersteller.

1991 bis zur Gegenwart: Boehringer In-
gelheim heute
Von 1992 bis Ende 2000 war Erich von Baumbach, 
Schwiegersohn von Albert Boehringer, Vorsitzender 
des Gesellschafterausschusses, der die Eigentümer-
familien Boehringer und von Baumbach vertritt.

Ihm folgte von 2001 bis Ende 2006 Dr. Heribert Jo-
hann als Vorsitzender des Gesellschafterausschusses, 
nachdem er seine Position als Sprecher der Unter-
nehmensleitung Boehringer Ingelheim abgegeben hat-
te.

Seit Januar 2007 ist Christian Boehringer, der dem 
Gremium seit 2001 angehört, sein Nachfolger. Ihn 
konnten wir bereits beim Kaminabend im August die-
ses Jahres persönlich kennenlernen.

Die Unternehmensleitung in Ingelheim bietet allen 
Teilen des Unternehmens weltweit eine klare und di-
rekte Führung. Diese große Aufgabe erfordert eine ra-
dikale Veränderung innerhalb des Unternehmens.

Die Unternehmensvision „Value through Innovation 
– Werte schaffen durch Innovation“ wird entwickelt und 
im Unternehmen verankert. Aus der Erkenntnis, dass 
Führung und Vision Hand in Hand gehen, entsteht zu-
dem das „Vision & Leadership-Programm“.

Ein Global Player – dem Standort 
Deutschland verpflichtet
Rund um den Globus beschäftigt Boehringer Ingelheim 
in 135 verbundenen Unternehmen 39.800 Mitarbeiter. 

In mehr als 20 Ländern wurden Produktionsstätten er-
richtet. Standorte in zehn Ländern widmen sich der 
Forschung und Entwicklung.

Obwohl global orientiert, fühlt sich Boehringer In-
gelheim nach wie vor dem Standort Deutschland ver-
pflichtet. Das weltweite Geschäft steuert die Unter-
nehmensleitung von Ingelheim aus. Die Erlöse der 
deutschen operativen Gesellschaften von Boehringer 
Ingelheim aus Geschäften mit Dritten lagen 2007 bei 
rund 1,1 Milliarden Euro. Am Standort Deutschland 
sind insgesamt 10.934 Mitarbeiter inklusive 858 Mitar-
beiter der Unternehmenszentrale plus 730 Auszubil-
dende tätig (Stand 31.12.2007).

Mit Forschung Zukunft sichern
Deutschland ist der größte Forschungs- und Entwick-
lungsstandort im Unternehmensverband Boehringer 
Ingelheim. Hier arbeiten rund 2.500 Angestellte in For-
schung, Entwicklung und Medizin mit Forschungs-
schwerpunkten in den Bereichen Atemwegs- und 
Stoffwechselerkrankungen, Erkrankungen des Zentra-
len Nervensystems und besondere Wirkstoff-
Transportsysteme.

In den vergangenen Jahren haben die Wissen-
schaftler des Unternehmens erfreuliche Ergebnisse er-
zielt: Seit 1996 konnte eine Reihe innovativer Medika-
mente zugelassen werden, die entscheidend zu einer 
Erneuerung des Produktportfolios auf dem deutschen 
Markt beitrugen. Der Schwerpunkt der Forschungs-
und Entwicklungsaktivitäten bezieht sich auf verschrei-
bungspflichtige Arzneimittel. Die Suche nach innovati-
ven Medikamenten basiert auf eigenen F&E-
Kapazitäten, die Boehringer durch strategische Allian-
zen ergänzt.

Arbeiten in stilvoller Umgebung
Boehringer Ingelheim hat anhand zahlreicher Gebäude 
für Forschung, Produktion und Verwaltung bewiesen, 
dass sich Produktionsabläufe und eine funktionsge-
rechte Planung mit einer mitarbeiterfreundlichen Ges-
taltung des Arbeitsumfeldes vereinbaren lassen. So 
tragen sorgfältig konzipierte und gestaltete Innen- und 
Außenräume zum Wohlbefinden am Arbeitsplatz und 
zur Freude an der Arbeit bei. Die aufwendige, teils 
preisgekrönte Architektur an den Standorten Ingelheim 
und Biberach zeigt, dass der gemeinsame Anspruch an 
eine lebenswert gestaltete Umwelt im Wechselspiel 
von Unternehmen, Arbeitnehmern und Architekten er-
folgreich umgesetzt werden kann.

Produkte
Mucosolvan®, Antistax®, Thomapyrin®, Buscopan®, 
frubiase® – einige der frei verkäuflichen Boehringer-
Ingelheim-Produkte waren uns bekannt. Da viele ver-
schreibungspflichtige Medikamente sehr schwerwie-
gende Krankheiten behandeln, waren wir jedoch froh, 
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in der Praxis mit diesen noch keine Bekanntschaft ge-
macht zu haben.

ZIRP und Ministerpräsident Beck zu Be-
such bei Boehringer Ingelheim
Im Anschluss an die Führung hatten wir Gelegenheit, 
an der Veranstaltung der ZIRP (Zukunftsinitiative 
Rheinland-Pfalz) teilzunehmen. ZIRP wird als PPP 
(Public Private Partnership) von über 70 Persönlichkei-
ten, Unternehmen und Institutionen aus Wirtschaft, Po-
litik, Wissenschaft und Kultur sowie der Landesregie-
rung getragen. Sie fördert die Zukunftsentwicklung von 
Rheinland-Pfalz und unterstützt das Land im weltwei-
ten Standortwettbewerb der Regionen.

Das Thema der Veranstaltung war „Personalmana-
gement – Kundenorientierter Partner im Unternehmen". 

Prof. Dr. Jutta Rumpf, Vizepräsidentin der FH Lud-
wigshafen, und Mark Hagmann, Geschäftsführer Per-
sonal der Boehringer Ingelheim Deutschland GmbH, 
stellten die Herausforderungen und Lösungsansätze 
der Personalpolitik sowie der demographischen Ent-
wicklung dar. Gemeinsam mit Wirtschaftsminister 
Hendrik Hering, einem HR-Vertreter der BASF sowie 
Dr. Michael Schneider, Leiter des Werkärztlichen 
Dienstes Boehringer Ingelheim, wurden Möglichkeiten, 
Chancen und Hürden einer modernen Personalpolitik 
beleuchtet. Beeindruckend war auch die Verabschie-
dung des Vorstandsvorsitzenden Prof. Dr. Marbod 
Muff, der seit 14 Jahren bei ZIRP aktiv ist. Ministerprä-
sident Beck persönlich bedankte sich im Auftrag der 
ZIRP bei Prof. Muff für sein Engagement und betonte 
die Wichtigkeit von Netzwerken für unsere gemeinsa-
me Zukunft.

Fazit
Ein Einblick in die Historie des Unternehmens, ein be-
eindruckendes Werksgelände, Investitionen in den 
Standort Deutschland, Herausforderungen eines gro-
ßen Pharmaunternehmens, Gastfreundschaft und ein 
beeindruckender Abschluss durch die ZIRP-

Veranstaltung haben uns das Unternehmen Boehringer 
Ingelheim – wie schon zuvor die Unterhaltung mit 
Christian Boehringer – wieder ein Stück näher ge-
bracht.

Petra Grimm
Textquelle: www.boehringer-ingelheim.de 

Ignition - Kick-off PK bei der MVB
Auf zum Endspurt! Ignition 08 zündet am 25. Oktober
2.000 Stunden ehrenamtliche Arbeit für den Messeerfolg

So kann es weiter gehen! Die Kick-Off Pressekonfe-
renz bei unserem Kooperationspartner MVB war ein 
voller Erfolg. Mit Wirtschaftsminister Hendrik Hering, 
Schirmherr der IGNITION und Uwe Abel, stellv. Vor-
standsvorsitzender der MVB hatten wir tolle "externe" 
Teilnehmer der PK, während Michaela souverän mode-
rierte und Anja als "Ignition-Chefin" leidenschaftlich für 

unsere Gründermesse warb. Auch die zahlreich anwe-
senden Pessevertreter und die gute Resonanz in der 
Presse zeigen, dass die IGNITION einen hohen Stel-
lenwert in der Region genießt.

Zeitungsserie
Apropos Presse: Die Allgemeine Zeitung Mainz ist 
auch in diesem Jahr Medienpartner der Ignition. Es 
sind inzwischen schon einige Artikel zur Ignition er-
schienen (natürlich auch in anderen Zeitungen) und 
werden noch einige erscheinen. Fokus in diesem Jahr 
sind die Workshopthemen der Ignition. Diese und die 
Workshopleiter werden auf der Wirtschaftsseite der 
Mainzer Lokalredaktion vorgestellt. Dabei zeigt die Zei-
tungsserie einmal mehr, welch eine breite Palette un-
terschiedlicher Ansätze und Wege es in die Selbstän-
digkeit gibt: als Franchisenehmer, als Hochschulabsol-
vent, als Nachfolger im elterlichen Betrieb oder als 
Angehöriger der Generation 50 plus, der es vor dem 
Ruhestand noch einmal wissen will.
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Kompetente Aussteller
Mit rund 50 Ausstellern ist es auch in diesem Jahr ge-
lungen, einen hochkarätigen Querschnitt von Unter-
nehmen und Institutionen bei der Messe zu versam-
meln. Erwarten können die Messebesucher kompeten-
te Partner aus der gesamten Gründerszene: Banken 
und Finanzierungsunternehmen, Förderinstitutionen, 
Franchiseverbände und Technologiezentren.

20 attraktive Workshops
Auch in diesem Jahr sind die geplanten Workshops 
wieder ein großer Schwerpunkt der Ignition. Unter an-
derem werden hier über Themen wie Rechtsformen für 
Gründer, Neukundengewinnung, Finanzplanung, aber 
auch Marketing und Öffentlichkeitsarbeit oder Selbst-
darstellung informiert.

Neu in diesem Jahr
„Starten @ hightech – erfolgreiche Gründer stellen sich 
vor!“ In der Podiumsveranstaltung zum Thema techno-
logieorientierte Gründungen erläutern Matthias Willen-
bacher, Geschäftsführer der juwi GmbH, und Dr. Ulrich 
H. Tetzner, Vorstand der Arygon Technologies AG ihre 
Erfolgsrezepte. Die Podiumsdiskussion wird in Zu-
sammenarbeit mit dem rheinland-pfälzischen Wirt-
schaftsministerium organisiert und auch von der Grün-
deroffensive Rheinland-Pfalz durch das Wirtschaftsmi-
nisterium unterstützt.

Wissenswertes auf der Homepage
Mit vielfältigen Informationen rund um die Ignition 08 
bietet die Internetseite www.ignition-mainz.de eine gute 

Gelegenheit, an den Vorbereitungen teilzuhaben. Es 
lohnt sich also, einen Blick darauf zu werfen.

Übrigens ...
Michaela wies in der PK darauf hin, dass das Ignition-
Team bis zur Messe ca. 2.000 Stunden ehrenamtlicher 
Arbeit investiert haben wird. „Umgerechnet sind das 
250 Arbeitstage oder mehr als ein Arbeitsjahr für eine 
Person. Ohne diesen großen Einsatz wäre ein Projekt 
dieser Größenordnung nicht zu stemmen. Vielen Dank 
schon jetzt an das Ignition-Team.“

Anja Obermann / Wolfgang Kraus

Wir danken den Sponsoren der Ignition 08:
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Herzlich willkommen!
Anton Karl Kemmann, geb. 16.09.2008,3260 g, 52 cm
Wir gratulieren herzlich zum Nachwuchs!

Kultur pur und mitten in Mainz
AK KuLÜ besucht Naturhistorisches Museum Mainz

Am Tag eins nach dem Gästetreffen trifft sich der 
Spiel- und Spaß-Kreis der Mainzer Wirtschaftsjunioren 
um 12:00 Uhr zum gemütlichen Brunch, oder wie Elmar 
zu sagen pflegt „zum Kater-Frühstück“, direkt im Pomp 
am Neubrunnenplatz. Nach erfolgreichem Finish in 
dieser Disziplin starten wir Richtung Landtag und ge-
hen ins Naturhistorische Museum, wo wir ab 14:00 Uhr 
von Frau Lauterwasser persönlich durchs Museum ge-
führt werden. In ihrer ca. einstündigen Führung berich-
tet sie über die Geschichte und Entwicklung des Hau-
ses allgemein und referiert speziell zum Thema „Ma-
dagaskar – Brennpunkt der Artenvielfalt“. 

Die Tier- und Pflanzenwelt auf dieser exotischen In-
sel konnte sich über Jahrhunderte autonom entwickeln 
und überrascht dadurch Groß und Klein!

Wir besuchen das einzige Museum der Welt, das 
mehr als ein Exemplar einer ausgestorbenen Zebraart 
zeigen kann ... begegnen Nashörnern, Mammuts und 
Elefanten und wir werden erfahren, was es mit dem 
Madagaskar-Strauß auf sich hat ... Wir laden euch ein, 
im Herzen von Mainz mit auf die Reise zu gehen! Für 
noch mehr Infos siehe auch „http://www.staff.uni-
mainz.de“. 

Anmeldungen bitte unter schulti@web.de oder im 
Freizeitmanager24.

Rainer Schultheis






















